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Bremen. InteressanteEinblicke erhielten 15
Jugendliche ausMinsk inWeißrussland, die
jetzt Bremen besuchten. Dabei wurden
neben vielen Unterschieden auch Gemein-
samkeiten zwischen Deutschen und Weiß-
russen deutlich.
Bereits seit 1994 organisiert der Soziale

Friedensdienst (SFD) inBremenBegegnun-
gen mit Weißrussland. „Im Zuge des Wie-
deraufflammensdesOst-West-Konflikts hat
der Austausch für uns erneut Dringlichkeit
bekommen“, sagt Uwe Wrede, Pädagogi-
scherMitarbeiter des SFD, die aktuelleMo-
tivation.
AnfangMaiwar eineGruppe von14deut-

schen Jugendlichen, die beim SFD einen
Freiwilligendienst absolvieren, in die weiß-
russischeHauptstadt gereist. „Besonders die
großen und sauberen Straßen und Plätze
fand ich beeindruckend, aber es gab viele
Wohnblöcke,wie sie etwa inTenever zufin-
den sind“, beschrieb Teilnehmer Emil die
Reise. Zwischen dem 28. Mai und 2. Juni
gab es nun denGegenbesuch an derWeser.
Die Jugendlichen zwischen 20 und 25 Jah-
ren reisten in die Hansestadt, um unter an-
derem soziale, ökologische und kulturelle
Einrichtungen zu besichtigen. Das Pro-
grammunter demTitel „Austausch zwischen
zwei Welten“ war umfangreich.

Die in Gastfamilien untergebrachten Ju-
gendlichen konnten unter anderem eine
„Rallye zu Fuß“ durch die Bremer Innen-
stadt absolvieren, bei der Umweltschutz-
organisation BUND Umweltarbeit und De-
mokratie lernen und beim Allgemeinen
DeutschenFahrradclub (ADFC) Informatio-
nen über dieMobilität in der Stadt erhalten.
Erstaunt stellte der 18-jährige Aleksey fest,
dass das Fahrrad als Transportmittel in

Deutschland stark verbreitet ist,während in
seinerHeimat Radwegeeher vernachlässigt
würden.
Bei Besuchen in der Lebenshilfe und in

einer Werkstatt ging es um Menschen mit
Behinderungen. Auch die Seniorenarbeit
wurde bei einer Stippvisite des Stiftungs-
dorfesOsterholz undbei einemambulanten
Dienst thematisiert. DieKinder- und Jugend-
beteiligung wurde ebenso behandelt. Auch
Besuche in einem Theater, einem Biergar-

ten oder imRahmen der „LangenNacht der
Museen“ waren im Programm. Bei einem
Gesprächmit BürgermeisterinKaroline Lin-
nert waren die Gäste über das legere und
offene Auftreten einer so wichtigen Politi-
kerin überrascht.
Teilnehmerin Sonjawollte sich unbedingt

einendeutschenKindergarten ansehen. Be-
eindruckt hat sie unter anderem, dass dort
die Kinder wild durcheinanderliefen und
nichtwie inBelarus, artig und ruhig amTisch
saßen. Für Violetta war das Thema Inklu-
sion von besonderem Interesse. „In meiner
Heimat siehtman inderÖffentlichkeit kaum
Menschen mit Behinderungen“, sagte die
25-Jährige. Auch die Infrastruktur für Be-
einträchtigte fehle in ihremLand. „Es ist eine
großeFreude, hier inBremen zu sehen, dass
es gute Bedingungen für Behinderte gibt“,
urteilte die Minskerin Tanya. Ihr ist zudem
bei dem Thema Umwelt die unterschiedli-
che Mülltrennung aufgefallen. „In Minsk
gibt es mehr Mülleimer als hier, aber keine
richtige Mülltrennung“, berichtete die
22-Jährige und lobte das Umweltbewusst-
sein inDeutschland.Als „paradox“bezeich-
nete sie aber die erlebten Situationen, in
denen JugendlicheundErwachsene ihreZi-
garettenkippen achtlos in dieNaturwarfen.
Als Tanya vor zwei Jahren Deutschland

besuchte, herrschte hier noch angesichts der
vielen Geflüchteten eine große Willkom-

menskultur. Dochbei ihrem jetzigenBesuch
inBremenhat sie einenVorfall in einer Stra-
ßenbahnmiterlebt, den sie als rassistisch be-
zeichnete. Diskriminierung gebe es auch in
ihrerHeimat, beispielsweise gegenSchwule
und Lesben, erzählten die Jugendlichen.
Durch ihre Erfahrungen in Bremen hoffen
einige, Anregungen im Umgang mit Min-
derheiten und für demokratische Beteili-
gungmit in ihreHeimat nehmen zukönnen,
um dort Veränderungen in dieWege zu lei-
ten.
Der Abbau von Vorurteilen war auch für

SFD-Mitarbeiter Uwe Wrede bei der Aus-
wertung eines der wichtigsten Ergebnisse
des Austausches. „Die Deutschen werden
als sehr herzlich, freundlich undgastfreund-
lich angesehen“, gibt er die Stimmung der
Jugendlichen amEndederReisewieder. Ei-
nige hatten anfangs befürchtet, die Gastge-
ber seienbesonders steif, ordentlich unddis-
zipliniert. Feststellen kann er trotz aller
Unterschiede, dass sich die Jugendkulturen
weltweit immer mehr angleichen. Bei The-
men wie Mode, Musik und Freizeitverhal-
ten seien die Vorlieben der Teilnehmenden
sehr ähnlich.
„Und alle Jugendlichen haben den

Wunsch, dieWelt zu verändern“, glaubt die
Weißrussin Sonja. Auch da sind die Bewoh-
ner der beiden Welten West und Ost wohl
gar nicht so unterschiedlich.

Jugendliche aus Minsk entdecken Bremen
Gäste des Sozialen Friedensdienstes sammeln in zahlreiche Einrichtungen Anregungen für ihr Heimatland

von JÖRG TEICHFISCHER

Diese Gruppe von Jugendlichen aus Minsk in Weißrussland bekam bei ihrem Besuch in Bremen Einblick in zahlreiche soziale, ökologische und kulturelle Einrichtungen. FOTO: WALTER GERBRACHT

Frau Greschner, in unserem Vorgespräch
haben Sie gesagt, Sie bedanken sich bei
Ihrem Brustkrebs. Wie genau meinen Sie
das?
Bettina Greschner: Ich habe mich 2010
Selbstständig gemacht, und zwarmit einem
klassischen Einzelhandel. Ich war damals
schon verheiratet,Mutter von zweiKindern,
lebte auf einem idyllischenDorf und dachte
allgemein „Ich habe alles, der Laden ist nun
das I-Tüpfelchen.“ Aber da habe ich mich
gründlich geirrt.

In wiefern?
Ich habe mich eigentlich Tag für Tag, über
Jahre hinweg immer nur verbogen,mich an-
gepasst und versucht allen Menschen um
mich herum, alles recht zu machen und das
zu tun, wovon ich dachte, dass sie es woll-
ten.

Und dann kam der Krebs völlig unvermittelt,
aus dem Nichts?
Nein, ich habe schon lange Botschaften von
meinemKörper bekommen, dass ich auf die
Bremse treten darf und sollte, aber ich habe
einfach eine Kopfschmerztablette genom-
men, weitergemacht und sie ignoriert. Ich
konntemichnicht ummich selbst kümmern,
ich war ja überzeugt mich um alle anderen
kümmern zu müssen, da sie das von mir er-
warten.

Der Krebs war dann eine Art sehr lauter We-
cker für Sie.
Ja, er hat mich wieder zum Leben erweckt
undwieder fühlen lassen. Ich habe „meinen
Weg zumir“ und zumeinerwahren Persön-
lichkeit gefunden. Ich darf leben, ich darf
mich selbst lieben und mich und mein Le-
ben genießen. Daraus ist mein Coaching
„Dein Weg zu Dir entstanden. Ich will das
an andere weitergeben und zeigen, dass es
nicht zum „Worst Case“ kommen muss. Ihr
könnt jetzt schon anfangen das Leben zu le-
ben, was ihr leben wollt. Ich will Menschen
wieder zum Fühlen bringen, dass sie sich
selbst wieder vertrauen.

Warum sollten die Menschen zu Ihrem In-
spirationsabend kommen und dafür Geld be-
zahlen?
Um eine authentische Person kennenzuler-
nen, dieErfahrung in allenLebensbereichen
gemacht hat und die kein Blatt vor dem
Mund nimmt. Ich beriesele die Menschen
nicht. Die Menschen werden mit den Ge-
danken nach Haus gehen „Wow, das habe
ichnicht erwartet.“ Sie gehen verändert aus
dem Vortrag raus. Ich habe da schon Feed-
back bekommen, á la „das, was du in mir
ausgelöst hast, das habe ich Jahrzehnte nicht
mehr gespürt und gefühlt.“

Woher kommen die Probleme?
Es geht im Leben umdas „Nein sagen“, da-
bei werdenwir von Beginn an konditioniert
anderen zugefallen.Wir sindkomplett nach
außen hin orientiert und haben oft komplett
unsere innere Wahrnehmung verloren. Wir
müssen mutiger und authentischer sein.
Auch wenn das bedeutet Entscheidungen
zu treffen, die dem Umfeld vielleicht auch
nicht gefallen. Wir müssen klar sagen, was
wir wollen und fragen, was andere wollen.

Es geht also im Kern darum, klar miteinan-
der zu kommunizieren?
Ja, man muss hinhören, Fragen stellen, die
Antworten akzeptierenunddenanderenmit
seiner Persönlichkeit annehmen und wert-
schätzen, wie er oder sie ist.

Und eben nicht nur vermuten und interpre-
tieren, was der andere will?
Ja, unsere Interpretationen und Vermutun-
gen führen sehr oft zu Missverständnissen.
Unsere Beobachtung kann uns sehr täu-
schen.Wir dürfenhinterfragen,was der oder
die andere genau meint, will und braucht.
Das macht das Leben leichter.

Was verbirgt sich hinter ihrem Podcast?
Das istmein „Coaching to go“, dass ich zwei-
mal pro Woche ins Internet stelle. Da spre-
che vonmeinen eigenenErfahrungen, gebe
Impulse zumVordenkenund sofortigenUm-
setzen.

Bekommen Sie Rückmeldungen?
Ja. Wenn mich Menschen dann daraufhin
anrufen, ist es immer toll, da ich nichts über
mich erzählen muss, sie kennen ja bereits
alles von mir.

Das Gespräch führte Gerald Weßel.

Bettina Greschner
ist 46 Jahre alt und wohn-
haft in Höperhöfen, hat eine
Ausbildung als Business-
und Lifecoach absolviert.
Sie spricht am 21. Juni in
der Manufaktur am Emma-
platz, Gevekohtstraße10-12.

vermutungen führen oft zu Missverständnissen
Bettina Greschner erzählt wie sie ihr Leben nach der Krebserkrankung neu ausgerichtet hat

Der Podcast von „Dein Weg zu Dir“ von Betti-
na Greschner findet sich unter http://bettinag-
reschner.libsyn.com. Er ist kostenlos verfügbar
und erscheint zweimal pro Woche. Der Inspira-
tionsabend findet statt am Donnerstag, 21. Juni
von 18.30 Uhr bis 21.30 Uhr in der Manufak-
tur am Emmaplatz in der Gevekohtstraße 10-
12 statt. Der Preis beträgt 35 Euro, inklusive
kleiner Getränkeauswahl und Snack. Die Teil-
nehmerzahl auf 18 Personen. Um Anmeldung
unter www.bettinagreschner.de wird gebeten.

„Und alle Jugendlichen
haben den Wunsch, die

Welt zu verändern.“
Teilnehmerin Sonja

ST. JOSEPH-STIFT
Infos zu Stürzen im Alter
Schwachhausen. Das Krankenhaus St. Jo-
seph-Stift, Schwachhauser Heerstraße , in-
formiert am Mittwoch, 13. Juni, 17 Uhr, in
der Reihe „Medizin amMittwoch“ über das
neueAlterstraumatologischeZentrum.Hier
arbeitenGeriater undChirurgennach einem
ganzheitlichen Konzept zusammen, damit
ältere Patienten nach Knochenbrüchen
schnell wieder auf die Beine kommen.
Außerdem gibt es eine Einführung zur Ver-
meidung von Stürzen. Die Referenten ste-
hen für Fragen zur Verfügung. Der Eintritt
ist frei.AnmeldungenunterTelefon3471936
oder mam@sjs-bremen.de. XKN

Bremen. Das Deutsche Rote Kreuz (DRK)
lädt unter dem Motto „Erst Blut spenden…
und dann die Fußball-WM genießen!“ für
Donnerstag, 14. Juni, 14.30 bis 20 Uhr, zum
Blutspenden imWeserstadion (VIP-ClubOst
– Eingang Süd/Ost). Blutspenden würden
auch während der Fußball-Weltmeister-
schaft benötigt, appellieren die DRK-Blut-
spendedienste. WeitereMöglichkeiten zum
Blutspenden gibt es in diesem Monat am
Montag, 18. Juni, 16 bis 19.30 Uhr in der
Schule am Pastorenweg 93 in Gröpelingen,
amMontag, 18. Juni, 15.30 bis 19.30 Uhr, in
der Söderblom-Kirche, Stockholmer Straße
46, undamDonnerstag, 21. Juni, 16 bis 19.30
Uhr, imevangelischenGemeindehausOber-
neuland, Hohenkampsweg 6. In Utbremen
können Blutspender am Freitag, 22. Juni,
von 15.30 bis 19.30 Uhr, im DRK-Begeg-
nungszentrum Haferkamp, Haferkamp 8,
von ihrem Lebenssaft geben und in Oster-
holz , in der Albert-Einstein-Schule, Kolk 2,
am Dienstag, 26. Juni, 15.30 bis 19.30 Uhr.
Am Freitag, 29. Juni, 15.30 bis 19.30 Uhr,
kann im Gemeindezentrum der Evangeli-
schen Andreas-Gemeinde in Horn-Lehe,
Werner-von-Siemens-Straße 55, Blut ge-
spendet werden.

DRK braucht Blut
auch während WM

XKN

SCHULE IN DER MARCUSALLEE
Einweihung der Kletterwand
Horn. Die Schule für Hören und Kommuni-
kation, Marcusallee 31, hat eine neue In-
door-Kletterwand, die amMontag, 18. Juni,
um 11.30 Uhr im Rahmen einer öffentlichen
Feierstunde in der Turnhalle eingeweiht
werden soll. Unter den geladenen Gästen
ist auch die Bildungssenatorin Claudia Bo-
gedan. XKL

Gete. Wer sich für ein Freiwilliges Soziales
Jahr, Freiwilliges Ökologisches Jahr, Frei-
williges Kulturelles Jahr oder den Bundes-
freiwilligendienst interessiert, erhält hierzu
beimSozialenFriedensdienst imDammweg
18-20 die nötigen Informationen. An jedem
Montag ab 14.30 Uhr können Jugendliche
ihre Fragen stellen und sich um eine Stelle
in diesenBereichenbewerben. EineAnmel-
dung ist erforderlich unter 1686700.

Infos über
Freiwilligendienst

XKL

KREUZKIRCHE
offenes Sommersingen
Barkhof. Zum offenen Sommersingen lädt
der Singkreis imDeutschenRotenKreuz für
Dienstag, 12. Juni, in die Kreuzkirche, Ho-
henlohestraße 60, ein.DerEintritt kostet sie-
benEuro für Erwachsene und drei für Schü-
ler und Studenten. Mit dem Erlös wird die
Arbeit des Jugendrotkreuzes unterstützt.
Infos auf www.drk-bremen.de. XOS

ANDREAS/ST. REMBERTI-GEMEINDE
Daniel in der Löwengrube
Riensberg. Die Kinderchöre der Andreas-
GemeindeundderRemberti-Gemeinde füh-
rendasMusical „Daniel in der Löwengrube“
auf. Am Sonnabend, 16. Juni, singen und
spielen die Kinder um 15.30 Uhr im Albert-
Schweitzer-Saal der Remberti-Gemeinde,
Friedhofstraße 10. Der Eintritt ist frei. XOS

KULTUR-SALON
Achtundsechziger im Fokus
Neue Vahr. „Die Achtundsechziger – ein
Glück für unser Land oder ein Unglück?“
Darüber wird beim 3. Philosophischen Café
imKultur-SalonderGewoba, Emil-Sommer-
Straße 1a, amMittwoch, 13. Juni, von 18 bis
20 Uhr, philosophiert und diskutiert. Gast-
geber ist der promovierte Philosoph und
Theologe Helmut Hafner. Er diskutiert mit
demehemaligenBremerBürgermeister Jens
Böhrnsen (SPD). Der Eintritt ist frei. Anmel-
dungenwerden erbetenperMail an 113hel-
mut@gmail.com oder telefonisch unter
0177/9720413. SCD

VOLKSHOCHSCHULE OST
nachhaltige Geldanlagen
Neue Vahr.Über nachhaltige Geldanlagen
informiert die Volkshochschule (VHS) Ost
am Dienstag, 12. Juni, von 19 bis 20.30 Uhr
imBürgerzentrumNeueVahr, Berliner Frei-
heit 10. Welche Angebote gibt es, und was
ist dabei zu beachten? Weitere Informatio-
nen gibt es auch unter www.verbraucher-
zentrale-bremen.de/geld-versicherungen/
nachhaltige-geldanlagen-21176. SCD

NABU
Grundlagen der Permakultur
Hemelingen.AmMittwoch, 13. Juni, 19 bis
21 Uhr, geht es in einem Vortrag des Nabu
in einem Vortrag im Bürgerhaus Hemelin-
gen, Godehardstraße 4, um dieGrundlagen
der Permakultur. Der Bremer Volker Kranz
stellt dafür IdeeundpraktischeAnwendung
für die Garten- und Landschaftsgestaltung
vor. Für Nicht-Mitglieder beträgt die Teil-
nahmegebühr drei Euro. Infos unter www.
nabu-Bremen.de oder 48444870. JÖH


